
FrühwarnsystemefürBetriebe
IAS infomiert über Gesundheits- und Risikomanagement

Karlsruhe (BNN). Bei einer Workshop-Rei-
he informieren Experten der Karlsruher IAS-
Gruppe über die Bausteine eines zukunftsori-
entierten Betrieblichen Gesundheits- und Ri-
sikomanagements (BGM). Die Veranstal-
tungsserie startet am Donnerstag in der Fä-
cherstadt, weitere Stationen sind Düsseldorf,
Leipzig, Hamburg und Berlin. Neben Kurzre-
feraten besteht bei den Veranstaltungen Ge-
legenheit zum Erfahrungsaustausch, zur
Netzwerkbildung und zur praxisnahen Be-
trachtung einzelner Unternehmen.

Unter dem Titel „Workshop Betriebliches
Gesundheits- und Risikomanagement und
Frühwarnsysteme für Unternehmen“ be-
schäftigen sich Referenten und Teilnehmer
mit den wichtigsten Grundsätzen der Recht-
sprechung, Arbeitsmedizin und Arbeitssi-
cherheit und geben Impulse zur Diskussion
und zur weiteren Beschäftigung mit den ein-
zelnen Themen. „Aspekte des Gesundheits-

und Risikomanagements spielen eine wichti-
ge Rolle für die Wettbewerbsfähigkeit eines
Unternehmens“, erklärt Dirk-Matthias Rose,
Vorstand Medizin und Technik der IAS-
Gruppe. „Welche Konzepte zur Risikoabwehr
in einem Betrieb vorgesehen sind, wird auch
beim Rating zur Kreditwürdigkeit eines Un-
ternehmens betrachtet.“

Mit dem steigenden Anteil älterer Arbeit-
nehmer in den Betrieben wird die Erhaltung
der Gesundheit und Leistungsfähigkeit des
Personals zu einer vorrangigen Management-
aufgabe. Die IAS Institut für Arbeits- und
Sozialhygiene Stiftung unterstützt Unterneh-
men mit individuellen Konzepten. 2020 wird

jeder dritte Arbeitnehmer in Deutschland äl-
ter als 50 Jahre sein. Schon heute steigt der
Anteil der über 40-Jährigen in den Betrieben
stark an. Gleichzeitig fehlen gut ausgebildete
Nachwuchskräfte. „Die ungesunden Arbeits-
plätze von heute müssen morgen teuer be-
zahlt werden“, warnt Ulrike Dinkelaker, Lei-
terin des IAS-Zentrums für Arbeitsmedizin
und Sicherheitstechnik in Freiburg. „Wer äl-
tere Mitarbeiter einfach in den Vorruhestand
schickt, verliert wertvolles Know-how.“

Gefragt seien ganzheitliche Konzepte, um
Mitarbeiter rechtzeitig körperlich und psy-
chisch fit zu machen für immer längere Le-
bensarbeitszeiten. Wer sich kontinuierlich fit

hält, kann sich laut Dinkelaker mit 75 noch
drei Viertel der Leistungsfähigkeit erhalten,
die er als 25-Jähriger hatte. Die Expertin
empfiehlt, frühzeitig altersgemischte Teams
zu bilden. In diesen „kommt es eher zum Wis-
senstransfer und altersspezifische Fähigkei-
ten wie die schnelle Reaktion der Jüngeren
und die Sozialkompetenz der Älteren können
sich ergänzen“.

Während der Veranstaltung über Betriebli-
ches Gesundheitsmanagement besteht für die
Teilnehmer Gelegenheit, kostenlose Herzfre-
quenzvariabilitäts-Gesundheitsmessungen
mit einem Valeografen durchführen zu lassen.
Diese Methode ermöglicht Aussagen zum in-
dividuellen Gesundheitszustand und wurde
zur Gesundheitsüberwachung von Astronau-
ten entwickelt. Interessierte Führungskräfte
und Personalverantwortliche können sich bei
Alexandra Nagel, E-Mail: a.nagel@ias-stif-
tung.de, anmelden.

Ausgabe Nr. 121 – Seite 7Dienstag, 27. Mai 2008 WIRTSCHAFT

Bruchsal/Baden-Baden (gih). „50plus – der
Kunde der Zukunft – Trendzielgruppe oder
Zentrum jeder Wachstumsstrategie?“ So lautet
das Thema der „Sechsten Europäischen Stra-
tegietage Baden-Baden“ am 5. und 6. Juni. Mit
der Fokussierung auf das Kundensegment
50plus bietet die Veranstaltung Vertretern un-
terschiedlicher Geschäftsfelder die Möglich-
keit, Märkte, Strategien und Chancen für die-
ses Kundensegment zu erörtern. Eine Podi-
umsdiskussion titelt „Wie gewinne ich den
Kunden 50plus? – Wertorientierte Neukunden-
gewinnung“. Und im Schlussvortrag „Markt-
macht 50pus – Best Ager verführen und begeis-
tern, aber wie?“ erfahren die Teilnehmer dann
von Hans Georg Pompe, Geschäftsführer und
Inhaber der gleichnamigen Bruchsaler Unter-
nehmensberatung, das Patentrezept.

Wie jüngst Andrea Lambeck, die Vorsitzen-
de des Verbandes der Oecotrophologen, im Ge-
spräch mit der Deutschen Presse-Agentur dpa
zu bedenken gab, muss die Industrie bei der
Produktentwicklung und dem Marketing mit
Fingerspitzengefühl vorgehen. „Keiner möchte
als alter Mensch angesprochen werden“, sagte

sie. „Senorenreisen sind unattraktiv, ein Se-
niorenauto will keiner haben und genauso
möchte auch keiner ein Seniorenmenü bestel-
len.“ Bei der Begleitung des demografischen
Wandels seien Ernährungsberater nach Lam-
becks Einschätzung nicht nur für die individu-
elle Betreuung, sondern auch als Ratgeber der
Industrie künftig gefragt. „Wir wollen nicht
nur älter werden, sondern vor allen Dingen ge-
sund älter“, fügte sie hinzu.

Infos
Ökotrophologie ist seit den 1960er Jahren in

Deutschland das eigenständige Studienfach
der Haushalts- und Ernährungswissenschaf-
ten. Ökotrophologen werden durch das gestei-
gerte gesellschaftliche Interesse an der
menschlichen Ernährung zunehmend wichti-
ger und nehmen eine Schnittstellenposition
zwischen Verbraucher, Produzent, Gesell-
schaft und Wirtschaft ein. Das Studium ist so-
wohl an Universitäten als auch Fachhochschu-
len möglich. Nach wie vor ist das Fach eine
Frauendomäne: Der Anteil der Absolventinnen
liegt bei deutlich mehr als 80 Prozent.

Wie begeistert man
die Generation 50plus?

Sechste Europäische Strategietage in Baden-Baden
Leipzig (dpa). Das Postgelb ist am Flughafen

Leipzig/Halle nicht mehr zu übersehen. Ges-
tern nahm der Logistikkonzern DHL sein eu-
ropäisches Drehkreuz für Luftfracht offiziell
in Betrieb – dreieinhalb Jahre nach der Ent-
scheidung für den Standort in den neuen Bun-
desländern. Mit dem Umzug von Brüssel ist
Leipzig/Halle neben Hongkong und Wilming-
ton (USA) eines der drei zentralen DHL-Dreh-
kreuze. Knapp 50 Ziele werden von dort in al-
ler Welt angeflogen, darunter New York und
Moskau.

Die Lufthansa Cargo nutzt den Flughafen
neben dem Stammsitz Frankfurt/Main als
wichtigsten Knotenpunkt für Interkontinen-
talverkehre. „Er bietet interessante Wachs-
tumsmöglichkeiten“, sagt Vorstand Carsten
Spohr. Die Lufthansa-Tochter will am Stand-
ort ein neues Logistikzentrum für rund 25 Mil-
lionen Euro errichten, rund 150 Jobs sollen
entstehen. Flächen hat der Flughafen genug.

Unterdessen wird der Ton der Anwohner zu-
nehmend schärfer. Für Touristikflüge haben
die Gegner ein Nachtflugverbot vor dem Bun-
desverwaltungsgericht erzwungen. Am 15. Juli
verhandelt das Gericht nun, ob auch Fracht-
flüge eingeschränkt werden müssen. Am Ran-
de des Festaktes protestierten etwa zwei Dut-
zend Ausbaugegner.

Leipzig/Halle schafft
Sprung in die Spitze

WICHTIGE IMPULSE will Frank Appel, der neue Vorstandsvorsitzende des DHL-Mutterkonzerns
Deutsche Post World Net, der Region Leipzig/Halle mit der Inbetriebnahme des europäischen DHL-
Drehkreuzes für Luftfracht geben. Foto: dpa

München (dpa). Seit Bekanntwerden des
milliardenschweren Siemens-Skandals im
November 2006 ist eine Reihe prominenter
Ex-Manager des Konzerns ins Visier der
Staatsanwaltschaft geraten:

Thomas Ganswindt war früher im Zentral-
vorstand für den Siemens-Kommunikations-
bereich Com zuständig, in dem die Schmier-
geld-Affäre im November 2006 ins Rollen
kam. Mit seiner Verhaftung am 12. Dezember
2006 erreichte der Skandal die einstige Füh-
rungsspitze. Medienberichten zufolge soll er
in einer Zeugenaussage beschuldigt worden
sein, schon deutlich vor 2004 vom System
schwarzer Kassen im Com-Bereich gewusst,
diese aber geduldet zu haben. Ganswindt war
von Oktober 2004 bis September 2006 im Sie-
mens-Zentralvorstand.

Heinz-Joachim Neubürger: Im Januar 2007
werden Ermittlungen gegen den früheren Sie-

mens-Finanzvorstand bekannt. Auch Neu-
bürger soll laut Medienberichten im Verdacht
stehen, von schwarzen Kassen des Konzerns
gewusst und dubiose Zahlungen des Konzerns
gedeckt zu haben. Während seiner Zeit als
Finanzvorstand hatte Neubürger als enger
Vertrauter des früheren Siemens-Chefs Hein-
rich von Pierer gegolten und war auch als des-
sen möglicher Nachfolger gehandelt worden.
Im Frühjahr 2006 verließ er überraschend den
Konzern.

Volker Jung: Erst Anfang Mai dieses Jahres
wird bekannt, dass auch gegen Jung ermittelt
wird. Er saß von Oktober 1998 bis September

2003 im Siemens-Zentralvorstand, wo er für
das damalige Arbeitsgebiet Information &
Communication verantwortlich zeichnete. Zu
Art und Umfang der Vorwürfe gegen Jung
will sich die Staatsanwaltschaft München
bisher nicht äußern.

Uriel Sharef: Auch die Vorwürfe gegen den
früheren Chef der Siemens-Sparte Energie-
verteilung sind erst in diesem Frühjahr be-
kanntgeworden. Die Staatsanwaltschaft hat-
te Ermittlungen gegen Sharef bestätigt, ohne
Details zu nennen. Sharef war von Oktober
2000 bis Ende 2007 Mitglied des Siemens-
Zentralvorstands und war im Zuge des tief-

greifenden Konzernumbaus aus dem Gremi-
um ausgeschieden. Er hat aber noch einen Be-
ratervertrag, der nach Siemens-Angaben der-
zeit auf dem Prüfstand steht.

Johannes Feldmayer: Der frühere Zentral-
vorstand ist im Zuge der Affäre um dubiose
Zahlungen an die Arbeitnehmerorganisation
AUB ins Visier der Staatsanwaltschaft gera-
ten. Dabei geht es um den Verdacht, die AUB
sei als Gegenorganisation zur IG Metall auf-
gebaut worden. Ende März 2007 war Feld-
mayer nach Durchsuchungen verhaftet wor-
den und damit erstmals ein aktiver Zentral-
vorstand. Der frühere AUB-Bundesvorsitzen-

de Wilhelm Schelsky sitzt wegen der Vorwür-
fe noch immer in Untersuchungshaft. Die
Staatsanwaltschaft Nürnberg rechnet bis
Mitte Juni mit einer Anklageerhebung gegen
Schelsky. Ob auch Feldmayer angeklagt wird,
war zuletzt noch nicht entschieden.

Heinrich von Pierer: Der einstige Siemens-
Chef und frühere Aufsichtsratsvorsitzende ist
zwar vorerst um strafrechtliche Ermittlungen
herumgekommen, gegen ihn sowie weitere
frühere Mitglieder der Siemens-Führungs-
spitze wird aber – wie berichtet – wegen einer
Verletzung der Aufsichtspflicht ermittelt. Da-
bei handelt es sich um eine Ordnungswidrig-
keit, die allerdings mit einer Geldbuße von je-
weils bis zu einer Million Euro belegt werden
könnte. Wer die übrigen betroffenen ehemali-
gen Siemens-Manager und -Aufsichtsräte
sind, hatte die Staatsanwaltschaft offen ge-
lassen.

Im Visier der Staatsanwälte
Noch nicht alle betroffenen ehemaligen Führungskräfte und Aufsichtsräte genannt

schließlich, als er Ende 2003 eine Erklärung
zur Einhaltung von Gesetzen und Richtlinien
(Compliance) im Unternehmen unterschreiben
sollte. Als er über seine Zweifel mit einem Per-
sonalverantwortlichen sprach, habe der ihn
gewarnt, dass er dann mit einer Abmahnung
und letztlich der Kündigung rechnen müsse,
sagte S. Trotzdem habe er letztlich entschie-
den: „Ich mache es nicht mehr.“

Sein Ausscheiden habe ihm Siemens dann
nicht nur mit einer Abfindung von 300 000
Euro erleichtert, sondern zudem mit einem auf
mehrere Jahre angelegten Beratervertrag.
Über diesen sollte er monatlich 35 000 Euro er-
halten.

Weil Siemens dann aber den Beratervertrag
nicht bis zu Ende erfüllte und die Zahlungen

München (dpa). Mit dem Geständnis des An-
geklagten Reinhard S. im ersten Siemens-
Strafprozess bekommt die Frage nach der Ver-
antwortung der früheren Führungsspitze des
Konzerns neue Brisanz. Der angeklagte frühe-
re Manager der Siemens-Festnetzsparte ICN
räumte gestern vor dem Landgericht München
I ein, über Jahre hinweg Zahlungen in alle
Welt veranlasst zu haben.

Dabei fand er allerdings deutliche Worte für
das System Siemens: Die schwarzen Kassen
seien seinen Vorgesetzten bekannt gewesen

und dort geduldet worden – inklusive des
Zentralvorstandes. Er selbst habe nur auf An-
weisung und im Interesse des Unternehmens
gehandelt. „Ich war nur Dienstleister.“ Interne
Kontrollmechanismen hätten komplett ver-
sagt.

Gefasst schilderte der 57-Jährige seine Tä-
tigkeit für Siemens in den Jahren 1999 bis
2004. „Natürlich war mir und anderen be-
kannt, dass wir Provisionen zahlen, um Auf-
träge zu gewinnen.“ Er selbst habe auf Bitten
seines damaligen Vorgesetzten dafür gesorgt,

dass Schmiergelder
diskret bei den Emp-
fängern landeten. Da-
für etablierte er ein
System von Scheinfir-
men und fingierten
Provisionszahlungen.

Er habe aber von
Anfang an Bedenken
gegen diese Tätigkeit
gehabt, sagte S. in sei-
nem Geständnis.
Schließlich sei ihm
und allen Beteiligten
klar gewesen, „dass
das nicht dem Gesetz
entspricht“. Im Inte-
resse der Firma seien
die Bedenken dann
aber vom Tisch ge-
wischt worden. Bis
1998 seien Schmier-
gelder im Ausland le-
gal geflossen. Danach
ging es um die Frage,
wie Zahlungen künf-
tig abgewickelt wer-
den könnten. Dafür
sei die Wahl auf ihn

gefallen, weil er als erfahrener und zuverlässi-
ger Manager gegolten habe, sagte der Ange-
klagte. „Jemand sollte es anständig und or-
dentlich machen.“

Auf die Frage des Vorsitzenden Richters,
wieso die Zahlungen nicht gestoppt wurden,
erklärte S., es hätten langfristige Verpflich-
tungen zur Zahlung von Schmiergeldern be-
standen, die es zu erfüllen galt. „Das war, wie
wenn man mit einem ICE mit 250 auf einen
Bahnhof zufährt. Der ist nicht so leicht zu
stoppen.“ Er selbst habe die Zahlungen aber
von Anfang an „erstens reduzieren und zwei-
tens irgendwann einstellen“ wollen. „Allen
war es irgendwie unangenehm, aber man hat
es trotzdem getan.“ Endgültige Skrupel kamen
dem Angeklagten nach eigenen Worten

irgendwann einstellen wollte, habe er dem
Konzern mit einem Rechtsstreit gedroht. Für
den Vorsitzenden Richter Peter Noll passte
dies jedoch nicht zu den angeblichen Gewis-
sensbissen des Angeklagten. „Vor diesem Hin-
tergrund sehen Ihre Beraterhonorare eher wie
Schweigegeld aus“, sagte der Vorsitzende.

Stutzig machte den Richter vor allem, dass
nach Aussagen des Angeklagten auch solche
früheren Siemens-Manager über Unregelmä-
ßigkeiten informiert gewesen sein sollen, die
eigentlich für die Einhaltung der Vorschriften
zuständig waren. Das trockene Fazit des Ange-
klagten dazu: „Die Compliance-Leute waren
keine Compliance-Leute. Die haben immer nur
die Themen nach oben weiterberichtet, dann
ist eigentlich nichts mehr passiert.“

Ex-Siemens-Manager
packt vor dem Richter aus

„Schwarze Kassen waren den Vorgesetzten bekannt“

MIT EINEM GESTÄNDNIS des ehemaligen Siemens-Managers Reinhard S.
begann gestern der Strafprozess um dubiose Zahlungen. Fotos (2): dpa

ABSPERRGITTER vor dem Landgericht München I, das sich mit dem größten Schmiergeldskandal der deutschen Wirtschaftsgeschichte befasst.

Berlin (dpa). Mit der Rekordbeteiligung von
1 127 Ausstellern beginnt heute die Internatio-
nale Luft- und Raumfahrtausstellung (ILA) in
Berlin. Anbieter aus 37 Ländern präsentieren
ihre Produkte. Die 13 Messehallen auf dem
Flughafen Schönefeld seien restlos belegt.

Die Schau beginnt jedoch unter ungünstigen
Vorzeichen für die Branche: „Es sind einige
dunkle Wolken am Horizont“, sagte Thomas
Enders, Präsident des Bundesverbands der
Deutschen Luft- und Raumfahrtindustrie. Er
nannte den hohen Ölpreis, die Dollarschwäche
und die schwache Konjunktur in den USA.
Eine Prognose, ob das Ende des Luftfahrt-
booms bevorstehe, wollte Enders nicht wagen.

Die ILA ist zunächst Fachbesuchern vorbe-
halten. Dem breiten Publikum steht sie von
diesem Freitag bis Sonntag offen.

Luft- und Raumfahrt
präsentiert sich inBerlin


